
Ueber die Lagerungsverhältnisse im mährisch­
schlesischen Kulmgebiet.

(Vorläufiger Bericht.)

Von Leo  K n o p p .

Seit längerer Zeit mit einer geologischen Untersuchung im 
mähr.-schlesischen Gesenke beschäftigt, w ill ich hier kurz über 
die bisherigen Ergebnisse berichten. E ine ausführliche D ar­
stellung erscheint in Bälde.

Seit ;den (Aufnahmsarbeiten T ietzes *) haben Kretschm er 
( 19 17 ) , K ettner (19 19 ) und Patteisky (1924) T eile des fraglichen 
Gebietes bearbeitet. Übereinstimmend sind die Autoren zu der 
Erkenntnis gelangt, daß man es hier mit dem Rum pf eines 
Faltenlandes (mit N N O  Streichen) zu tun hat und durchaus 
nicht mit einem monoklin gegen O geneigten Schichtsystem , 
wie man früher glaubte. Im Ü brigen aber gehen die Anschau­
ungen noch w eit auseinander.

E s  ist für die folgende D arstellung zweckmäßig, zunächst 
von der Term inologie Patteiskys auszugehen. Im Kartenbilde 
von W  nach O aufeinanderfolgend, unterscheidet er auch als 
A ltersfo lge :

1. D e n  B e n n i s c h e r  D e v o n z u g ;  (mit den nach 
Kretschm er oberdevonischen Grauwacken.)

2. Ä l t e s t e r  K u l m h o r i z o n t  I. Schiefer- und Grau- 
wacken-W echsellagerung bis W igstein an der Mohra. (Dazu 
die Schiefer von M ohradorf, E ckersdorf usw.)

3. K u l m h o r i z o n t  II . G rätz-Jogsdorfer Grauwacken. 
E in  ausgedehntes Grauwackenvorkom m en an der unteren 
M ohra usw.

4. K u l m h o r i z o n t  I I I .  Schiefer-Grauw acken-W echsel­
lagerung bei W agstadt (dazu die Schiefer von K iow itz  usw.).

D arauffolgend nun, und zw ar konkordant, die O strauer 
Schichten. (Unterstes Oberkarbon.) A lso  im ganzen eine ähn­
liche Einteilung des Kulm , wie sie Stur gegeben hat. E s  sei 
bemerkt, daß die Entfernung vom Bennischer Devon bis an den
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W estrand des Kohlenreviers, quer auf das Streichen gemessen, 
etw a 48 km beträgt.

Ich begann die Untersuchung in den Grätz - Jogsdorfer 
Grauwacken. E s  ergab sich zunächst folgendes:

D i e  G r a u w a c k e  ist gut in 3̂  bis 2 m m ächtige Bänke 
gesondert, hat dünne Tonschieferzwischenlagen, die sich örtlich 
etwas häufen und bis X> m m ächtig werden können. Manche 
Bänke sind von Gerollen erfüllt, welche aus Flußgeschieben 
m annigfacher A rt bestehen. (Quarz, Granite u. a. E ru p tivge­
steine, Gneise us. w., die durch H. Bruno Becker im m ineralog.- 
petrograph. Institut der deutschen U niversität P ra g  eine einge­
hende Untersuchung erfahren.) Außerdem führt die Grauw acke 
manchmal eckige Bruchstücke eines dunklen Schiefers, der sich 
von dem kulmischen Tonschiefer deutlich durch mehr meta- 
morphen Charakter unterscheidet.

D iese Grauwacken, w*ie auch die anderen Kulm gesteine, 
sind einem heftigen Faltungsdruck in der R ichtung von W N W  
ausgesetzt gewesen. Die Schichten fallen in raschem W echsel 
bald gegen O, bald gegen W  ein. Die Schichtflächen weisen 
sehr oft Rutschstreifen auf. H äufig  sind auch die so charakteri­
stischen Querbrüche mit schichtenparallelen Rutschstreifen und 
Längsbrüche zu beobachten. Die Sattel- und Muldenbildungen 
sind fast stets von großen, steil einfallenden Längsstörungen be­
gleitet und oft in scharfen W inkeln geknickt.

Am  W estrande dieses Grauwackengebietes tritt überall ein 
W estfallen der Schichten ein. E s  folgen nun gegen W jene von 
T ietzes geol. K arte  (B latt Freudenthal) bekannten schmalen 
Streifen von Tonschiefern und Grauwacken. (Patteiskys H ori­
zont I.)

D e r  T o n s c h i e f e r  ist dünn gebankt, dunkelblaugrau 
und sehr feinkörnig. W ohl kann er stellenweise grobkörniger 
und somit grauwackenähnlich werden, in einigermaßen guten 
Aufschlüssen ist er jedoch stets leicht von der beschriebenen 
G rauw acke zu trennen, die sich, ebenso wie der Tonschiefer, in 
allen Vorkom men v o l l s t ä n d i g  g l e i c h t .

E s  konnte nun zunächst festgestellt werden, daß der erste 
Tonschieferstreifen j ü n g e r  ist, als die Grätz - Jogsdorfer 
Grauw acken. (Die Lagerung ist hier keineswegs überkippt, wie 
P atteisky  verm utet.) Sehr gut ist z. B. w estlich der Burgruine 
W igstein zu sehen, daß der Ü bergang der Grauw acke in den 
Tonschiefer sehr rasch so erfolgt, daß die Zwischenlagen über­
handnehmen und hierauf das ganze Sediment bilden. Dabei aber 
sind beide Gesteine zeitlich aufeinanderfolgend, doch so innig 
zusam m engehörig, daß man den Eindruck erhält, es sei die fast 
überall fossilleere G rauw acke nur w enig älter als der Tonscliie-
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fer, dessen marine Fauna mit Glyphioceras sphaericum auf ein 
A lter hinweist, das dem der V ise-Stufe entspricht.

Diesen erwähnten Ü bergang habe ich auf m öglichst breiter 
Basis in den Tälern der Mohra, der H ossnitz und dem angren­
zenden Gebiet immer wieder derart beobachten können, daß d a s  
u r s p r ü n g l i c h  H a n g e n d e  d e r  T o n s c h i e f e r ,  d a s  
u r s p r ü n g l i c h  L i e g e n d e  d i e  G r a u w a c k e  b i l d e t .

Ferner kann man, besonders gut von W igstein talaufw ärts 
gehend, sehen, daß k e i n e  W e c h s e l l a g e r u n g  der beiden 
Gesteinarten in  g r o ß e m  S t i l  eintritt. W o  T o n s c h i e ­
f e r k o m p l e x e  u n t e r  G r a u w a c k e n  e i n f a l l e n ,  i s t  
d i e  G r e n z f l ä c h e  t e k t o n i s c h e r  N a t u r .  E s  liegen 
große, wieder steil einfallende Längsbrüche vor, die oft den Cha­
rakter von Überschiebungen annehmen können. D ie schmalen 
Tonschieferstreifen auf der K arte  sind durch derartige tektoni­
sche Erscheinungen zu erklären. Besonders in dem tiefeinge­
schnittenen M ohratale, aber auch anderwärts, sind diese S tö­
rungen gut aufgeschlossen.2) Bald sind es Schleppungen, plötz­
liche Änderungen des Fallw inkels, bald Reibungsbreccien oder 
geschliffene Flächen mit nach abw ärts gerichteten, starken B e­
wegungsspuren, die kennzeichnend sind und an anderer Stelle 
eingehend dargestellt werden sollen. Sehr oft haben sich die 
kleinen Seitentälchen in diesen Störungszonen eingegraben. 
W iederholt kann man die Grauw acke eine Strecke weit im T a l­
grunde aufgeschlossen sehen, an den Hängen aber Tonschiefer. 
D ieser verhielt sich gegenüber dem Faltungsdruck insofern 
anders, als er öfter engere, zusammenhängendere Falten  zeigte 
als die fast stets brechende, in W inkeln geknickte Grauwacke, 
von der oft nur ein Teil, losgelöst von dem übrigen Kom plex, 
in den Tonschiefer eingefaltet oder aufgeschoben erscheint. 
Überkippte Lagerung, meist nur w enig von der lotrechten Ste l­
lung der Bänke abweichend, kommt vor, hat aber für den Ge­
samtbau keine größere Bedeutung.

I m  g a n z e n  l i e g t  d e m n a c h  d e r  R u m p f  e i n e s  
s t a r k  g e p r e ß t e n  B r u c h f a l t e n g e b i r g e s ,  m i t  
z a h l r e i c h e n ,  s t e i l  e i n  f a l l e n d e n  L ä n g s  S t ö r u n ­
g e n  u n d  Ü b e r s c h i e b u n g e n  v o r .  Zum T eil hat die 
Sprödigkeit des Grauwackenkom plexes, zum Teil der offenbar 
schon früher gefaltete Untergrund (Devon und altkristalline 
Gesteine) den eigenartigen Bau bewirkt.

Die G rätz-Jogsdorfer Grauw acke ist also älter als die w est 
lieh von ihr auftretenden Schiefer von M ohradorf, E ckersdorf

2) Kettner hat für die Talstrecke Wigstein-Kreuzberg diese Verhältnisse 
richtig erkannt und es sei hier vorläufig auf seine Profile verwiesen.
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u. s. w. D ie Bennischer Grauw acke noch w eiter im W esten be­
findet sich e b e n s o  i m  L i e g e n d e n  d i e s e r  S c h i e f e r .  
Kretschm ers Anschauung, daß diese Grauw acke oberdevonischen 
A lters und früher gefaltet sei als die genannten Schiefer, läßt 
sich nicht aufrecht erhalten. Vielm ehr ist die Bennischer Grau­
w acke mit der G rätz-Jogsdorfer Grauw acke und den ändern 
Grauwacken-Vorkom m en zu parallelisieren. (E s bestätigt sich 
also hier die Anschauung Tietzes.) D ie sicher devonischen 
Schichten aber (Kalke, mitteldevonischen A lters, D iabase u. s. 
w.) verdanken ihr Zutagetreten innerhalb der Kulm schichten 
demselben Faltun gsvorgan g, der oben beschrieben wurde. D ie 
K ulm grauw acke liegt in Mähren bald auf dem M itteldevon, 
bald auf noch älteren Schichten, tritt also t r a n s g r e d i e -  
r e n d auf. D ie konforme Lagerung der Devonschichten mit 
den K ulm grauw acken bei Bennisch ist tektonisch bew irkt und 
die D iskordanz zwischen Devon und Kulm  äußert sich hier 
durch das Fehlen des Oberdevons.

Am  Ostrande des G rätz-Jogsdorfer Grauwackengebietes 
treten bei O stfallen der Schichten wieder Tonschiefer auf und 
w eiter im Osten die Tonschiefer von W agstadt und K iow itz. 
(P latteiskys H orizont I I I .)  D as G rätz— Jo gsdorfer G rau­
wackenvorkom m en ist mit einer großen, in sich lebhaft g e ­
falteten und gestörten Antiklinale zu vergleichen. B e z e i c h ­
n e n d e r w e i s e  t r i t t  i m  S t r e i c h e n  d i e s e r  A n t i ­
k l i n a l e  d a s  D e v o n  b e i  M ä h  r.-W  e i ' ß k i r c h e n  z u ­
t a g e .

Nun liegt es nahe, auf Grund dieser Ergebnisse, die T o n ­
schiefer bei W agstadt und K iow itz mit den westlichen V or­
komm nissen (M ohradorf u. s. w.) zu parallelisieren. Stur hat 
au f Grund von 5, ihm nur aus der K iow itzer Gegend bekannten 
Pflanzenarten, diesen Schiefer für jünger gehalten, als den im 
W esten. Dabei spielte die Vorstellung, daß nach Osten zu im ­
mer jüngere Schichten auftreten müßten, eine Rolle. Camer- 
lander hat schon (a. a. O. Seite 150  ff.) Bedenken gegen diese 
palaeontologische Gliederung geäußert. D ie neueren A ufsam m ­
lungen von Kulm fossilien  sind leider sehr zerstreut. Ihre U nter­
suchung verspricht aber auch in anderer H insicht Interessantes 
und w äre sehr wünschenswert. Schon unter den wenigen Stük- 
ken, die mir H err Prof. K öhler in Troppau in liebenswürdiger 
W eise zur V erfügun g stellte, fand sich jener Pflanzentypus, den 
man heute Lyginodendron nennt, aus den M ohradorfer Schiefer­
brüchen. Stur hat diesen T ypus (Sphenopteris Falkenhaini 
Stur) nur aus K iow itz gekannt. W eitere Nachforschungen dürf­
ten noch mehr Anhaltspunkte zutage fördern.

E s  wurden also im Kulm m eere zunächst die Grauwacken 
m it den mehrfachen Gerölleinlagen abgelagert, dann hörte die
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Zufuhr von grobem M aterial auf und es bildeten sich die T on­
schiefer mit eingeschwemmten, oft wohlerhaltenen Pflanzen­
resten und der marinen Faune vom A lter der V ise-Stufe. (K on­
glom erate finden sich gelegentlich auch in den Schiefern.) D a 
sich die Kulm ablagerungen w eit nach Norden und Süden er­
strecken, im Osten hochmarine Ablagerungen des Unterkarbons 
(Kohlenkalk) bekannt sind, dürfte das Festland, von dem die 
Geschiebe und Pflanzen stammen, unweit im W esten, im Ge­
biete der schon früher gefalteten älteren Gesteine gelegen ge­
wesen sein. D ie Gesam tm ächtigkeit der Kulm schichten braucht 
nach vorläufiger grober Schätzung iooo m nicht zu über­
schreiten. Davon kommt der größere liegende Teil auf die G rau­
wacken.

Nun w äre auch eine Basis gegeben, die F rag e  zu lösen, oh 
die O strauer Schichten konkordant oder diskordant auf den Kulm  
folgen. Letzteres ist schon jezt aus vielen Gründen wahrschein­
licher. (V ergl. Tietze.)

Ist diese F rag e  durch neue, an Ort und Stelle durchgeführte 
Untersuchungen endgültig geklärt, dann w ird man auch über 
das A lter der beschriebenen Faltun g der Kulm schichten ein 
sicheres U rteil fällen können.

Geol. Institut der deutschen U niversität Prag.
Abgeschlossen am 15. M ai 1926.
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